„15 Jahre Deutsche Sporteinheit

Die Vereinigung der Sportorganisationen“

Interview mit

Rolf Beilschmidt 

1990 Vizepräsident des DTSB der DDR

Länge


4 min 30                    

Datum


15.11.2005 

geführt von

Klaus Fechner  -  www.audiolink-online.de 

Anmoderation

Das war keine leichte Aufgabe, vor 15 Jahren. Aus zwei völlig unterschiedlichen Sportsysteme musste eines werden. Hier der zentral gelenkte Staatssport – dort der Individualismus des Sports. Was wurde bei der Zusammenführung gut gemacht ? War lief schlecht ?

Klaus Fechner sprach mit Rolf Beilschmidt. Er war 1990 als Vizepräsident des Deutschen Turn- und Sportbundes an der Vereinigung der Sportsysteme beteiligt:

Interview

Herr Beilschmidt, in den 80er Jahren waren sie als erfolgreicher Hochspringer aktiv. Im März 1990 sind sie dann Vizepräsident des DTSB geworden. War das so ein wenig wie die Jungfrau zum Kinde kommt ?

beilschmidt:   Das kann man so sagen, das waren ja die wilden Zeiten. Ich war nach Berlin gefahren zu diesem außerordentlichen Turn- und Sporttag. Da gab es keine Vorabsprachen. Da hat man sehr lange darum gekämpft überhaupt einen Präsidenten zu finden. Das wurde dann Martin Kilian. Dann kam die Wahl der Vizepräsidenten. Da stand einer auf, den kannte ich gar nicht, und schlug Rolf Beilschmidt vor. Auf dem Weg nach vorne zum Rednerpult, musste ich mich entscheiden. Dann musste ich mich entscheiden, ohne mir im Klaren zu sein, was das heißt und auch was auf uns zukommt.

Wie lief das damals 1990 ? Wie sind die beiden Seiten, die Ost-DTSB-Funktionäre und die West-DSB-Funktionäre aufeinander zugegangen ? Hat man auf Augenhöhe miteinander gesprochen oder hat sich der Verlierer der Geschichte beim Gewinner melden müssen ?

beilschmidt:   Es gab ein erstes Gespräch zwischen Hans Hansen und Martin Kilian, wo man sich über den Weg der Vereinigung verständigt hat. Ich hatte bei den Gesprächen sowohl bei der Strukturkommission, der Präsidialkommission als auch auf der Ebene des Leistungssports nicht das Gefühl, dass man als Verlierer betrachtet wird. Aber ich glaube, der Weg war ganz eindeutig definiert. Seitens des Deutschen Sportbundes, seitens der Bundesregierung, wie sich Sport in den neuen Bundesländern unter neuen gesellschaftlichen Bedingungen darstellt. 

Was waren die größten Probleme, die es zu lösen galt. Und die größten Zwänge, die vorhanden waren in dieser Phase 1990 ? 

beilschmidt:   Eines der größten Probleme war das Personalproblem. Der DTSB hatte fast 10.000 hauptamtliche Mitarbeiter, das ist enorm viel. 

Das waren fast 10.000 Personen. 

Knapp 10.000 waren das. Dort wurden in unterschiedlichen Etappen, weil die Gelder nicht mehr in dem Maße zur Verfügung standen, Kündigungen ausgesprochen. Ich kann mich noch gut erinnern. Am 29.12.1990 bekam ich selbst meine Kündigung. Und dann war es natürlich notwendig mit deutlich weniger Geld den Sport zu erhalten. Und den Sport an der Basis vollkommen neu zu strukturieren. Es gab ja die Betriebssportgemeinschaften, es gab Unterstützung seitens der Räte der Kreise, seitens der Städte, seitens der Betriebe für Sportvereine, nicht nur für Leistungssport. Das brach mit einem Schlag vollkommen zusammen. Es ging darum neue Finanzierungsmodelle für Vereine zu finden. Es war schon ein riesiger Umbruch, der in der Zeit abging. 

Es war ein Umbruch aber auch ein Abbruch. Da sind die Sachen, die sie erwähnt haben. Die Kinder- und Jugendsportschulen wurden geschlossen oder geöffnet. Also auch da ist viel kaputt gegangen. Gab es dann auch Dinge vom DDR-Sportsystem übernommen wurden ?

beilschmidt:   Ich halte schon die Fortführung von Schulen oder die Etablierung von Spezialschulen für Sport in einem System für einen Ansatz, der überführt wurde. Natürlich mit ganz anderen Bildungszielen, unter ganz anderen politischen Bedingungen. Das hat ja dann dazu geführt, dass es auch in den alten Bundesländern eine deutliche Zunahme von „Eliteschulen des Sports“ gegeben hat. Darüber hinaus ist übernommen worden ein Teil des Institutes für Körperkultur und Sport mit dem IAT in Leipzig. Mit der Forschungsstelle für Sportgeräte, dem FES, ist ein Teil übernommen worden.  Und ich glaube auch eine recht große Anzahl von engagierten und kompetenten Trainern sind in das neue System reingegangen. Mir kommt es vor, dass dieser Prozess sehr gut verlaufen ist. Dass man wirklich gute Trainer in das neue system eingeordnet hat. 

Nun sind 15 Jahre vergangen, ziehen sie bitte eine Bilanz. Wenn sie sich erinnern, was sie damals für Ideen, für Vorstellungen, für Wünsche hatten – ist die Zusammenführung der beiden Sportsysteme gelungen oder misslungen ?
beilschmidt:   Ich denke, wenn ich es heute sehe, es ist unter den Bedingungen, die vorhanden waren in der Bundesrepublik Deutschland und unter den föderalen auch des Sports gelungen. 

